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Zweites Blatt. 


Bezugspreis: 


in Stettin monatlich 50 Pf., mit Votenlohn 70 Pf., 
in Deutschland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Schutzmaunſchaſt. 
Berlin, 14. Juni. 

Im Polizeipräſidium am Alexanderplatz 
wurde geſtern früh vor der Feier im Schloſſe 
eine 2½ Meter hohe und 1½ Meter breite 
Marmortafel mit folgender Inſchrift enthüllt: 
„Als Opfer treuer Pflichterfüllung fanden im 
Dienſt der königlichen Schutzmannſchaft zu 
Berlin den Tod:“ (folgen die Namen von elf 
Schutzmäunern mit der Angabe des Tages, an 
welchem ſie ihren Tod fanden). Zum Schluß 
lieſt man; „Geſtiftet von den Offizieren der 
Schutzmannſchaft.“ 

Nach dem Gottesdienſte im Hof des könig⸗ 
lichen Schloſſes wendete ſich der Kaiſer zu den in 
Reih und Glied ſtehenden Schutzmännern und 
ſprach folgende Worte: 

Der Berliner Schutzmannſchaft ſpreche Ich 
an Ihrem heutigen Ehrentage Meinen Glück⸗ 
wunſch aus. Wie hoch Ich dieſen Tag anſehe 
und auch die Stellung, die Ihr zu Mir und 
Meinem Hauſe einnehmt, mögt Ihr daraus er⸗ 
ſehen, daß Ich Euch zu Mir in Mein Haus ein⸗ 
geladen hade. Ich betrachte Euer Feſt auch als 
das Meine. In ſchwerer Zeit begründet von 
Meinen Vorfahren, habt Ihr den Erwartungen 
vergangener preußiſcher Könige voll entſprochen. 
Ich wüunſche Euch von Herzen, daß die vorzüg⸗ 
liche Reputation, die die Berliner Schutzmann⸗ 
ſchaft überall genießt, auch ferner Eurem Korps 
erhalten bleibe. Als brave und tüchtige Soldaten 
und brave und zuverläſſige Schutzleute, den 
Bürgern Berather, Helfer, Retter, den Ver⸗ 
brechern ein Schrecken, ſeid Ihr der Arm, den 
Ich brauche, Gehorſam zu erzwingen, wenn es 
nothwendig iſt. Und da wir unſere Kraft aus 
dem Chriſteuthum nehmen, ſo haben wir uns 
heute vor Gottes Altar verſammelt. Ich 
wünſche Euch Allen, daß Ihr in demſelben 
Geiſte treuer Selbſtaufopferung und Hingabe in 
Euerm Beruf aushalten möget wie bisher, dann 
wird Euch der Lohn und die Anerkennung niemals 
verweigert werden.“ 

Darauf ſprach der Polizeipräſident von 
Windheim dem Kaiſer den Dank der Schutz⸗ 
mannſchaft für die Huld und Gnade aus, die 
dem Korps an dem bedeutungsvollen Gedenk⸗ 
tage zu Theil geworden ſei. Er betonte die 
Ehre, die der Kaiſer der Schutzmannſchaft er⸗ 
wieſen habe durch ſein perſönliches Erſcheinen 
und durch Abnahme der Parade in den Mauern 
des ehrwürdigen preutziſchen Königsſchloſſes und 
erneuerte im Namen des Polizeipräſidiums und 
der Schutzmannſchaft das Gelübde unverbrüch⸗ 
licher Treue. Ein dreimaliges Hurrah ſchloß 
die Rede, der die Verleſung der verliehenen 
Auszeichuungen folgte. Der Poltizeipräſident 
von Windheim wurde zum Hauptmann im 
1. Garde⸗Landwehrregiment ernannt und erhielt 
den Charakter als Major, ebenfalls den 
Charatter als Major erhielt der Hauptmann 
a. D., Polizeihauptmann Klein, Führer der 
11. Polizeihauptmannſchaft. Außer dem Polizei⸗ 
lieutenant Valois wurde auch dem Polizei⸗ 
hauptmann Ricke die ihm verliehene Rettungs⸗ 
medaille am Bande vom Kaiſer perſönlich über⸗ 
reicht, der dann die von dem Polizeilieutenant 
Paul Schmidt, Vorſteher des 5. Polizeireviers, 
die von dieſem verfaßte „Geſchichte, der erſten 
50 Jahre der Berliner Schutzmannſchaft“ ent⸗ 


gegennahm. Daun begrüßte der Kaiſer 
viele einzelne frühere Angehörige der Schutz⸗ 
mannſchaft ſowie die Neudekorirten mit Ans 


ſprache und Händedruck und ritt darauf nochmals 
an der Front der mit [dem allgemeinen Ehren» 
zeichen ausgezeichneten Schutzmänner, die unter⸗ 
deſſen vor die Front gezogen worden waren, 
entlang, wobei er ſich von jedem Namen und 
Heimath nennen ließ und von ihnen einzelne an⸗ 
ſprach. Auf dem Schloßhof hatten von Vete⸗ 
rauen von 1848 drei Schutzmänner Aufſtellung 
gefunden, welche die alten Uniformen von 1848 
und 1851 trugen. Nachmittags fand im Kaiſer⸗ 
hof ein Feſteſſen für das Polizeipräſidium, die 
Polizeioffiziere und geladenen Ehrengäſte ſtatt. 
Vie Wachtmeiſter und Schutzmänner begehen die 
Feier, nach Hauptmannſchaften geordnet, in den 
nächſten Tagen unter Theilnahme ihrer Familien⸗ 
angehörigen. 

Nach dem Feſtakt im Schloßhof zog der 
Kaifer auch den Oberbürgermeiſter Zelle, der ſich 
unter den Ehrengäſten befand, in ein Geſpräch. 
Der Kaiſer, der kurz zuvor mit dem Miniſter des 
Innern Frhrn. v. d. Recke und dem Miniſterial⸗ 
direttor v. Bitter geſprochen hatte, ritt an das 
Stadtoberhaupt, freundlich grüßend, heran und 
äußerte, er habe in dieſem Jahre reichlicher als 
ſonſt Gelegenheit gehabt, ſich Berlin während des 
Frühjahrs auzuſehen, da er in dieſem Frühjahre 
länger als ſouſt in den Mauern Berlins geweilt 
habe. „Ich bin ganz überraſcht geweſen“, jo 
waren die ungefähren Worte des Kalſers, „über 
den erfriſchenden Frühlingsſchmuck der Stadt, die 
ein ganz anderes Bild gewährt, als in den 
übrigen Jahreszeiten. Auch in der näheren Um: 
gebung Berlins verſchönert die Natur dann das 

andſchaftsgemälde. Geradezu erquickt hat mich 
das ſaftige Grün des Thiergartens, und ich tann 
mir keinen paſſenderen und wirkſameren Hinter⸗ 
grund für die Standbilder in der Siegesallee 
denken, als den üppigen Baumwuchs dieſer Pro⸗ 
menade.“ Auf eine kurze Zwiſchenbemerkung des 
Oberbürgermeiſters über die ſtädtiſchen Schmuck⸗ 
anlagen erwiderte der Kaiſer: „Ja, die Stadt 
hat auch ſchöne Parkanlagen. Es hat mich 
übrigens gefreut, zu hören, daß die ſtädtiſchen 
Behörden den bevorzugteſten dieſer Erholungs⸗ 
plätze, den Viktoriapark, mit den Denkmälern der 
Freiheitskämpfer zu ſchmücken gedenkt: die Idee, 
die Büſten dieſer Helden au einer hiſtoriſch denk⸗ 
würdigen Stätte, zu Füßen des alten Nattonal⸗ 
denkmal, aufzustellen, hat mich ſehr ſympathiſch 
berührt.“ Zum Schluß verſprach der Kaiſer, den 
Viktoriapark nach Enthüllung der Hermenſäulen 
gelegentlich beſuchen zu wollen. Schließlich be⸗ 
merkte der Kaiſer unter Bezug auf die baulichen 
Veränderungen der Stadt und die zur Zeit in 
Ausführung begriffenen Monumentalbauten: 
ae doch noch einmal die ſchönſte Stadt 
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Verſicherungsgeſellſchaft 


„Prometheus“. 
Die Vermögenslage der im Jahre 1871 zum 


Geſchäftsbetriebe zugelaſſenen, auf Gegenseitigkeit ſperrt der „Merrimac“ 


— —— — 
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tettiner Zeitung. 


Der Geſchützangriff der amerikaniſchen Flotte 
egen die Forts und Batterien von Santiago de 
uba erfolgte in der Weiſe, daß das Geſchwader 


ſammenbruch beſorgt werden muß. Die Auf⸗ ſich in zwei Kolonnen dem Lande näherte. Die 
ſichtsbehörde iſt in Folge deſſen ſeit längerer eine Kolonne wurde vom „Newyork“ gegen das 


Zeit bemüht geweſen, eine Sanirung der Ge⸗Fort Morro 


und die zweite vom „Brooklyn“ 


ſellſchaft herbeizuführen, ohne daß indeſſen ihre)gegen die Batterien Eſtrella und Catalina ges 


hierauf gerichteten Bemühungen von Erfolg be- führt. 
gleitet geweſen wären. Noch ein ganz neuerdings nicht, ſondern nahmen 
der öffneten das Feuer. 


unternommener Verſuch, die Verhältniſſe 


Die e Schiffe manövrirten 
tellung, ſtoppten und er⸗ 
Nach einiger Zeit näherte 


Geſellſchaft zur Klärung zu bringen und die auch ſich das Flaggenſchiff Schleys, der „Brooklyn“, 


nach einem einſtimmigen Beſchluſſe des Preußi⸗ 
ſchen Verſicherungsbeiraths unbedingt gebotene 
Liquidation derſelben in die Wege zu leiten, hat 
ſich als vergeblich erwieſen. Der Widerſtand der 
Geſellſchaftsorgane gegen jede Aenderung des 
bisherigen Zuſtandes geht ſo weit, daß dieſelben 
ſogar für erlaubt erachtet haben, entgegen den 
klaren Beſtimmungen des Geſellſchaftsſtatuts, 
dem Vertreter der Aufſichtsbehörde in der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 3. d. Mts. die Abgabe von 
Erklärungen zu verweigern. Die inzwiſchen ver⸗ 
öffentlichte Bilanz der Geſellſchaft für 1897 be⸗ 
ſtätigt in unwiderleglicher Weiſe die gehegten 
Beſorgniſſe und läßt erkennen, daß dieſelbe einer 
ausreichenden finanziellen Unterlage entbehrt. 
Der größte Theil der im Betrage von rund zwei 
Millionen aufgeführten Aktiven iſt äußerſt 
zweifelhafter Natur. Es befinden ſich darunter 
in hohen Summen, zum Theil aus den Jahren 
1884, 1889, 1891 und 1894 herrührende Forde⸗ 
rungen an Nachſchußzahlungen, Konventiona⸗ 
ſtrafen, Zinſen und Koſten, deren Uneinziehbarkeit 
in der Hauptſache bereits im Jahre 1894 von 
ſachverſtändiger Seite nachgewieſen worden iſt. 
Dieſen Rückſtänden und Ausſtänden von ius⸗ 
geſamt 1 126 022 Mk. ſteht als Ausgleich und 
Sicherheit für ausfalleude Forderungen auf der 
Paſſivſeite nur eine Reſerve von 77000 Mk. 
gegenüber. — Der Grunpbefig der Geſellſchaft iſt 
in der Bilanz im Betrage von 527687 Mt. 
aufgeführt, aber mit Hypotheken in der Höhe von 
395 700 Mk. belaſtet. Den liquiden Vermögens⸗ 
beſtand bilden nach der Bilanz nur Werthpapiere 
im Betrage von 44325 Mk. und ein Baarbeſtand 
von 3287,95 Mk., zuſammen 47 612,95 Mk. 
Die Haupturſache der ſchlechten Vermögenslage 
ſind die außergewönlich hohen Verwaltungskoſten, 
welche im Jahre 1897 in der Unfallverſicherungs⸗ 
abtheilung 84 252 Mk. bei einer Prämieneinnahme 
von 24443 Mk. betrugen. Die Koſten haben 
alſo falr 3½ mal ſoviel als die Prämieneinnahme 
verſchlungen. Mit Ruckſicht auf dieſe äußerſt 
mißliche Vermögenslage der Geſellſchaft iſt von 
dem Kommiſſar der Aufſichtsbehörde auf den 
18. d. Mts. eine neue Generalverſammlung eins 
berufen worden, in welcher über die Liquidation 
der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Es kann allen Mitgliedern der letzteren nur auf 
das dringendſte empfohlen werden, bei dieſer 
Generalverſammlung zu erſcheinen und die 
Liquidation zu beſchließen, da ſie andernfalls zu 
gewärtigen haben werden, daß die ihnen ſtatuten⸗ 
mäßig obliegende Verpflichtung zu Nachſchuß⸗ 
zahlungen einen immer größeren Umfang an⸗ 
nehmen wird. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Der „Newyork Herald“ ift das an fantaſti⸗ 
ſchen Erfindungen von Kriegsnachrichten begabteſte 
Blatt und man braucht ſich daher nicht zu wundern, 
daß die neueſte Meldung deſſelben, Manila jeı 
gefallen, bereits von dem Londoner Votſchafter 
der Vereinigten Staaten, John Hay, als unbe⸗ 
gründet erklärt wurde. 


Auch die hochdramatiſche Schilderung vom 
Untergange des ſpaniſchen Torpedozerſtörers 
„Terror“ ſtammte aus demſelben amerikaniſchen 
latte. Was die Haltung bezüglich Manilas von 
Anfang an ſehr unwahrſcheinlich machte, waren 
nicht blos die gleichzeitig vorliegenden offiziellen 
ſpaniſchen Nachrichten über eine angebliche 
Beſſerung der Lage auf den Philippinen, ſondern 
auch der Hinweis, daß die telegraphiſche Mit⸗ 
theilung über Manila aus Waſhington käme, 
während keinerlei amtliche Meldung von dort 
vorlag. Da nach einem Telegramm aus San 
Francisco im Lager des General⸗Majors Merritt 
die Maſern aufgetreten ſind, ſo daß die Aerzte 
energiſche Maßregeln zur Unterdrückung der 
Krankheit ergreifen müſſen, erſcheint die Ope⸗ 
rationsfähigkeit der amerikaniſchen Truppen dort 
gehemmt. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: Ver britiſche Dampfer „Twickinham“ 
mit 3000 Tonnen Kohlen für die ſpaniſche Flotte 
wurde von dem Hülfskreuzer „St. Louis“ aufge⸗ 
bracht. An Bord befand ſich ein verkleideter 
ſpaniſcher Offizier. a 

Ferner wird aus Newyork von geſtern ge⸗ 
meldet: Der amerikaniſche Kreuzer „San Fran⸗ 
cicco“ iſt heute früh in Folge dichten Nebels bei 
Highland Light (Maſſachuſetts) geſtrandet. Das 
Schiff ſitzt uur wenig feſt und man glaubt, daß 
es bei höherem Waſſerſtande unbeſchädigt weiter⸗ 
fahren können wird. 

Ueber die Perſönlichkeit Hobſous, der den 
„Merrimac“ in den Grund gebohrt hat, liegen 
einige intereſſante Angaben vor. obſon iſt etwa 
30 Jahre alt und „Assistant Naval eonstructor“ 
(Schiffs⸗Ingenieur⸗Gehülfe), welche Stellung 
derjenigen eines Schiffslieutenauts entſpricht. Er 
hat ſeine Ausbildung ebenſo wie alle amerikaniſchen 
See Offiziere und Ingenieure in der Marineſchule 
zu Annapolis erhalten. Hobſon iſt mit Admiral 
Sampſou perſönlich bekannt, und dieſer ſchätzt an 
dem jungen Ingenieur feine Energie und ſeinen 
ſruchtbaren Geift, und übertrug ihm auch daher 
die gefährliche Miffton. Den Plan zu der Ver⸗ 
ſenkung des „Merrimac“ hatte Hobſon im Großen 
und im Detail ſelbſt erſonnen und ausgearbeitet. 
Sieben Torpedos umgaben den „Merrimac“. 
Jeder derſelben war mit 36 Kilogramm braunen 
prismatiſchen Pulvers gefüllt, wie es bei den 
20 Zentimeter⸗Geſchützen zur Verwendung gelangt. 
Jeder Torpedo war drei Meter unter der Waſſer⸗ 
linie und ein Torpedo vom andern in einer 
Entferuung von 90 Zentimetern augebracht. 
Alle ſieben Torpedos kamen zur Exploſion, und 
Seekadett Powell vom „Newyork“, der auf einer 
Dampfbarkaſſe dem „Merrimac“ gefolgt war, 
kehrte erſt um, als er alle ſieben Detonationen 
vernommen und ſich die Ueberzeugung verſchafft 
hatte, daß er Hobſon und ſeine Kameraden nicht 
mehr retten konnte. Nach einer Mittheilung 
die Einfahrt nicht voll⸗ 


bis auf 700 Meter den Batterien von Eſtrella 
und Catalina und überſchüttete dieſe mit einem 
Hagel von Geſchoſſen. Weniger glücklich war die 
vom „Newyork“ geführte Schiffsgruppe, die das 
hoch liegende Kaſtell Morro nicht gut beſchießen 
konnte. Nachdem das Bombardement von 7 bis 
9 Uhr Morgens gedauert hatte, zogen ſich die 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe, die bisher mit ihren 
Steuerbord⸗Geſchützen gefeuert hatten, zurück, 
wendeten und nahmen wieder ihre früheren 
Poſitionen ein, um das Schießen eus ihren Back⸗ 
bord⸗Geſchützen noch bis 10 Uhr fortzuſetzen. 
Man nimmt on, daß die Steuerbord⸗Munitious⸗ 
kammern nach den erſten zwei Stunden geleert 
waren. Das Morro⸗Kaſtell und das Fort La 
Socapa haben wenig Schaden genommen. 

Der „R.⸗A.“ ſchreibt: Nach einer Verord⸗ 
nung der Hafenbehörden auf den kanariſchen 
Inſeln iſt es bis auf Weiteres allen in dortigen 
Häfen befindlichen Dampfern unterſagt, während 
der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenauf⸗ 
gang Ladung zu löſchen oder einzunehmen. 

Madrid, 13. Juni, In der Kammer theilte 
der Miniſter Capdepon bei der Beautwortung 
einer Interpellation mit, daß in dem letzten 
Kampfe bei Santiago ein ſpauiſches Geſchoß eine 
Kanone des amerikaniſchen Panzerſchiffes 
„Muſſachuſetts“ demontirt habe, wobei die 
Amerikauer zahlreiche Todte und Verwundete 
hatten und ſchwere Beſchädigungen erlitten. Drei 
amerikaniſche Schiffe ſeien in die Bucht von 
Radub geſandt worden. Eine Depeſche aus 
Havanna meldet, die Juſurgenten ſeien in ver⸗ 
schiedenen Treffen geſchlagen worden und hätten 
etwa 20 Todte verloren. . 


TE Tue 
Aus dem Reiche. 


Die beiden kaiſerlichen Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar werden in Begleitung 
hres Gouverneurs, des Premierlieutenants von 
Rauch, ihre Reiſe nach Bad Kreuznach heute, 
14., antreten. — In Gegenwart des vom Kaiſer 
entſandten Prinzen Friedrich Heinrich und des 
in Vertretung der Kaiſerin erſchienenen Schloß⸗ 
hauptmanns v. Veltheim iſt geſtern Mittag der 
Erundſtein für die neue St. Johannes 
Evaugeliſt⸗Kirche in Berlin feierlich gelegt 
worden. — Dem konſervativen Landtags⸗ 
abgeordneten Meyer zu Selhauſen iſt anläß⸗ 
iich ſeiner goldenen Hochzeitsfeier vom Kaiſer 
durch Ueberſendung ſeines Bildniſſes mit der 
eigenhändigen Unterſchrift: „Zum 9. Juni 1898. 
Wilhelm II. I. R.“ eine beſondere Ehrung zu 
Theil geworden. — Die Trauung des Herzogs 
Eruſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein mit 
der Prinzeſſin Dorothea von Sachſen⸗ 
Koburg ſoll, wie dieſer Tage gemeldet wurde, 
in der katholiſchen Kirche in Koburg vollzogen 
werden. Aus dieſem Umſtaunde ſchließt die 
„Straßb. Poſt“, daß der Herzog die katholiſche 
Erziehung der zu erwartenden Kinder zugeſtanden 
habe. Das Blatt meint ferner, die Reiſe des 
Herzogs nach Wien und die Audienz des Herzogs 
Philipp von Sachſen⸗Koburg, des Vaters der 
Braut, beim Kaiſer von Oeſterreich ſtänden mit 
dieſem Verſprechen im Zuſammenhange. — Die 
zum Beſuche des 2. Lelb⸗Huſaren⸗Regiments 
Kaiſerin Friedrich erwarteten Offiziere des 15. 
ruſſiſchen Dragoner⸗Regiments in Kaliſch 
trafen geſtern Nachmittag unter Führung ihres 
Oberſten v. Kowalewsky in Poſen ein. Zum 
Empfang der ruſſiſchen Herren hatte ſich das 
geſamte Offizierkorps des Huſaren⸗Regiments 
auf dem Bahnhof eingefunden und geleitete die 
Gäſte nach herzlicher Begrüßung in ihre Hotels. 
Abends fand im Offizier⸗Kaſino des Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments ein Feſtmahl ſtatt. — In 
Oldenburg iſt ein Verein entſtanden mit dem 
Numen Nordweſtdeutſcher Kanalverein. 
Derſelbe hat ſich als nächſte Aufgabe geſtellt, 
für die Anlegung eines Kanals von Oldenburg 
nach Leer zu wirken. Es iſt das eine Strecke 
von nur 60 Kilometer. In Leer trifft dieſer 
Kanal auf den Dortmund⸗Ems⸗Kanal und von 
Oldenburg nach der Weſer ſtellt die korrigirte 
Hunte die Verbindung her. Ob Oldenburg deu 
stanal ſelbſt wird bauen müſſen oder Preußen 
dafür intereſſiren kann, muß ſich noch heraus⸗ 
ſtellen. Die Fortſetzung nach dee Elbe unter 
Benutzung der Leſum und Hamme wäre dann 
preußiſche Sache. Hamburg intereſſirt ſich lebhaft 
für dieſen Kanal. — In Gießen genehmigte 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Auf⸗ 
hebung des Oktrois auf Brod und Bar: 
waare bis auf Weiteres. Es ſoll ſich hieran 
eine Reform des Oktrois überhaupt ſchließen. — 
Die Handelskammer zu Eſſen hat beſchloſſen, 
den Zuſammenſchlußt der Handelskammern 
des Eſſener Jubuſtriebezirkes, nämlich der 
Handelskammern zu Bochum, Dortmund, Düſſel⸗ 
dorf, Mühlheim (Ruhr), Duisburg und Ruhrort, 
anzuſtreben, um Fragen allgemeinen Intereſſes 
gemeinſchaftlich zu behandeln und zu bearbeiten. 
Die genannten Handelskammern haben ſich, mit 
Ausnahme derjenigen zu Duisburg, einverſtanden 
erklärt, und wollen in Delegirten⸗Kouferenzen ihre 
Intereſſen gememjan zu wahren ſuchen. Ferner 
beſchloß die Handelskammer, an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die dringende Witte zu 
richten, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dahin zu wirken, daß die Staatsregierung an 
dem Plane des Süd⸗Emſcher⸗Kanals feſthalte. 
— Die Juſtizkommiſſion der erſten badiſchen 
Kammer ſpricht ſich für eine allgemeine Auf⸗ 
hebung des badiſchen Landrechts aus. — 
Das baieriſche Miniſterium des Junern hat im 
Einverſtändniß mit den Staatsmiuiſterien der 
Juſtiz und der Finanzen die Handels- und 
Gewerbekammern ſowie den baieriſchen Land 
wirthſchaftsrath zur gutachtlichen Aeußerung 
über den Entwurf eines Hypothekenbank⸗ 
geſetzes und eines Geſetzes über Theilſchuld⸗ 
berſchreibungen veranlaßt und auch den betheiligten 
Baukdirektionen Gelegenheit zur Aeußerung gegeben 
mit dem Beifügen, daß im Laufe des nächſten 
Monats eine mündliche Beſprechung der Ent⸗ 
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Vertretung in 
Deutſchlands: R. 
Invali 


Nienſtag, 14. Zuni 1898. 


— 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Deutſchland: In allen größeren Städten 
Moſſe, 1 5 & Vogler, G. L. Daube, 


dendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


Jul. Barck & Co. 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


würfe unter Zuziehung von 
baieriſchen Hypothekenbanken erfolgen ſoll. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. 


J. Wolff & Co. 


Vertretern der zahl von Urbeſterwohnungen zu errichten. Der 


Plau geht dahin, das Grundſtück in ſieben Blöcke 


ee k en bogen 25 Fee eg werden, 
m Ganzen ſollen 28 Häuſer errichtet werden, 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. Das Kultusminiſterium 
ſucht den Obſtbau durch die Volksſchullehrer be⸗ 
ſonders zu fördern. Die Bezirksregierungen 
werden in einer kürzlich ergangenen Verfügung 
des Miniſters angewieſen, die Lehrer, ſoweit ſie 
geeignete Dienſtländereien und Hausgärten haben, 
zur Pflege und Förderung des Obſtbaues anzu⸗ 
regen. Der Miniſter ſtellt auch Mittel zur Ver⸗ 
fügung, um gute Obſtbäume zu beſchaffen und 
dieſe unentgeltlich an die Volksſchullehrer abzu⸗ 
geben. Auch zur Anlage von Baumſchulen wer⸗ 
den Beihülfen augeboten. Das Vorgehen der 
Regierung mag in manchen Fällen ganz am 
Platze ſein. Im Allgemeinen aber würde es 
dem Obſtbau mehr nützen, wenn die Regierung 
ſich an Berufsgärtuer wenden und den Volks⸗ 
ſchullehrern beim Erwerb der zu einer gedeih⸗ 
lichen Amtsführung erforderlichen Kenntuiſſe be⸗ 
hülflich ſein wollte. Die hier geübte Freigebig⸗ 
keit ſticht merkwürdig genung ab gegen die Spar⸗ 
ſamkeit, die bei der Beſchaffung von Lehrmitteln 
für die Seminarien den Lehrerkollegien zur 
Pflicht gemacht wird. Der Volksſchullehrer kann 
in einzelnen Fällen gewiß auch als Obſtzüchter 
erziehlich auf feine Umgebung einwirken, im 
Allgemeinen aber iſt es beſſer, ſeine Kraft nur 
für die Schule in Anſpruch zu nehmen und dieſe 
Arbeit ausreichend zu bezahlen. Daß die 
Lehrer, wie es in der Verfügung angedeutet wird 
durch den Obſtbau ihre dürftigen Gehälter ſelbſt 
aufbeſſern ſollen, mag den augenblicklichen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüber oft recht nothwendig er⸗ 
cheinen, im Jutereſſe der Schule aber läge es, 
daß der Lehrer nur der Schule gehörte. Eine 
tüchtige Schulbildung iſt, wie der frühere Kultus⸗ 
miniſter Dr. v. Goßler kürzlich auf einer 
Danziger Verſammſung ausführte, für die Land⸗ 
wirthſchaft heute ebenſo nothwendig wie für 
jeden anderen Beruf. 


— Dle ſechstägige Uebungsfahrt des Rad» 
fahrerdetachements der „Kaiſerbrigade“, die am 
Sonnabend beendet wurde, hatte nicht lediglich 
den Zweck, Touren zu fahren, ſondern ſich mit 
dem fremden Gelände vertraut zu machen, Be⸗ 
richte über gute oder ſchlechte Wege, über Brücken, 
Uebergänge und Gewäſſer abzufaſſen in Bezug 
auf Paſſirbarkeit für die verſchiedenen Truppen 
wie überhaupt die ganze ſtrategiſche Bedeutung 
des Geländes feſtzuſtellen. Für die Uebungsfahrt 
ſtanden dem Detachement zwei Tandems und elf 
Zweiräder zur Verfügung. Die Tandems wur⸗ 
den von Offizieren, die Zweiräder von den Mann⸗ 
ſchaften gefahren. Im Ganzen zählte das De⸗ 
tachement einſchließlich der ſechs Offiziere 34 
Theilnehmer. Am erſten Tage, Montag, ging 
es mit einem vierſtündigen Aufenthalt in Münche⸗ 
berg nach dem 85 Kilometer von Berlin entfernt 
liegenden Frankfurt a. O., wo das Detachement 
gegen 6 Uhr Abends eintraf und vor der Stadt 
vom Radfahrerdetachement des Grenadierregiments 
Nr. 12 eingeholt und in die Stadt geführt wurde 
und in der Kaſerne übernachtete. Am zweiten 
Tag ging es über Küſtrin nach Königsberg. In 
Küſtrin wurden dem Detachement die Feſtungs⸗ 
werke gezeigt. Von Königsberg aus theilte ſich 
das Detachement und fuhr auf verſchiedenen 
Wegen über Schwedt nach Angermünde. Bei 
Schwedt durften nur die Leute des 2. Garde⸗ 
Regiments z. F. die Oderbrücke paſſiren, dann 
wurde ihr Abbruch markirt. Die übrigen Leute 
mußten mittelſt eines ſelbſtgebauten Floſſes das 
andere Ufer gewinnen. Der vierte Tag brachte 
das Detachement nach Templin unter Aufnahme 
einer Skizze der verſchiedenartigen Gelände. Am 
Freitag, dem fünften Tage, wurde das Gelände 
zwiſchen Templin und Zehdenick abgefahren und 
ſtizzirt. Abends bezog das Detachement in 
Oranienburg Quartiere, um von dort am Gone 
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abend wieder nach Berlin zurückzukehren. Im 

Ganzen war die Uebungsfahrt anſtrengend, 

intereſſant und lehrreich. 
Oeſterreich⸗Ungarn 


Wien, 13. Juni. Ueber den Aufenthalt 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien in Athen 
beobachteten ſeiner Zeit die offiziöfen bulgariſchen 
Organe großes Stillſchweigen. Wie aus Sofia 
telegraphirt wird, greifen nunmehr die Oppoſitions⸗ 
blätter die Angelegenheit auf und theilen mit, 
daß die Aufnahme, die der Fürſt in Griechen⸗ 
land fand, eine ſehr unfreundliche war. Eine 
Zeitung bezeichnet die Haltung des Königs von 
Griechenland gegenüber dem Fürſten ſogar als 
eine verletzende. 


Bulgarien. 


Sofia, 13. Juni. Zur Erinnerung an die 
im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege bei der Etſtürmung 
des Schipkapaſſes gefallenen ruſſiſchen Krieger 
hatte die ruſſiſche Regierung beſchloſſen, auf dem 
Gipfel des Balkangebirges an der Grenze 
zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien ein großes 
Kloſter zu erbauen. Nun ſoll es mit dieſem 
Deukmal der Pietät eine eigene Bewandtuiß 
haben. Anfangs nur ſchüchtern, ſpäter aber 
immer beſtimmter trat das Gerücht auf, daß es 
ſich eigentlich nicht um ein Kloſter haudle, 
ſondern daß hier eine Feſtung gebaut wurde, 
die beſtimmt ſei, das Zentrum eines Vertheidi⸗ 
gungsweſens im Balkangebirge zu bilden. Zu 
dieſer überraſchenden Wahrnehmung ſoll man 
durch die Thatſache gelangt ſein, daß in der 
jüngſten Zeit große Militärtransporte von Ka⸗ 
zaulik nach dem Schipkapaſſe bemerkt worden 
ſeien. 


—ꝛ— . en 


Arbeiterbewegung. 

In Danzig geht man mit der Errichtung 
von Arbeiter⸗Wohnungen ſehr eifrig vor. Auf 
dem Gelände der Abegg⸗Stiftung in Langfuhr 
ſind jetzt ſämtliche Plätze bebaut. Mit der Fertig⸗ 
ſtellung der Wohnhäuſer, die noch im Laufe die⸗ 
ſes Sommers bezogen werden ſollen, werden 
dann 110 Arbeiterhäuſer und 18 größere Häuſer 
vorhanden ſein, welche von 140 Familien mit 
zuſammen 700 Köpfen bewohnt werden. Dieſelbe 
Stiftung, deren vortreffliches Wirken nicht zu 
verkennen iſt, beabſichtigt weiter, in Leegſtrieß 
vorläufig 22 Doppelhäuſer zu errichten, für deren 
Bau die behördliche Erlaubniß bereits eingeholt 
iſt. Ferner beabſſchtigt ein Kaufmann Gieſe⸗ 
brecht, an dem eutgegengeſetzten Ende der Stadt 
auf ca. 80 000 Quadratmeter eine größere An⸗ 


die Raum für je acht Familien bieten. — In 
Zwickau iſt ein großer Theil der Förderleute 
zweier Schächte des Erzgebirgiſchen Steinkohlen⸗ 
Aktien⸗Vereins wegen Abſchaffung der Ueber⸗ 
ſchichten und nicht erlangter höherer Löhne in 
den Ausſtand getreten. — In Düſſeldorf haben 
die Feilenhauer ihren Arbeitgebern einen neuen 
Tarif eingereicht und gleichzeitig gekündigt. Bei 
ſolcheu Fabrikanten, welche die Forderungen der 
Arbeiter nicht bis zum 20. Juni bewilligt haben, 
ſoll die Arbeit eingeſtellt werden. — In Hohen⸗ 
limburg iſt der bei der Firma Hohenlimburger 
Walzwerk und Drabtzieherei Weber u. Giefe aus⸗ 
gebrochene Ausſtand auf friedlichem Wege durch 
chriftliches Zugeſtändniß der vom Induſtrie⸗ 
arbeiter⸗Verein geſtellten Forderungen beigelegt. 
— In Halle hat die Bau⸗Innung und eine 
größere Zahl von Bauunternehmern einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt, die Arbeit auf ſämtlichen 
Bauſtellen von Halle und Giebichenſtein ſo lange 
einzuſtellen, bis die auf mehreren Bauſtellen aus⸗ 
ſtändigen Geſellen die Arbeit unter dem alten 
Lohnſatz von 42 Pf. für die Stunde wieder auf⸗ 
nehmen. Der Vorſitzende des Vereins zur 
Wahrung der bergbaulichen Intereſſen im Ober⸗ 
bergamte Dortmund, Geh. Finanzrath Jencke zu 
Eſſen, hat der Direktion des Georg Marien⸗ 
Bergwerk⸗ und Hüttenvereins nachſtehende Draht⸗ 
meldung zugehen laſſen: „Ich erbielt die Mit⸗ 
theilung, daß Ihre Generalverſammlung die 
ſofortige Betriebseinſtellung des Piesberger Berg⸗ 
werks beſchloſſen habe. Von dieſer leider un⸗ 
vermeidlich gewordenen Maßregel erwarte ich eine 
dauernde Sana Ihrer Arbeiterverhältniſſe 
und eine heilſame Rückwirkung auf die Erhaltung 
friedlicher Zuſtände in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Montan⸗Juduſtrie. Die Verantwortung aber 
dafür, daß die Piesberger Bergleute ihre bis⸗ 
herige Erwerbsgelegenheit verlieren, bleibt der 
unberufenen Einmiſchung des Gewerkvereins 
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chriſtlicher Arbeiter und der dortigen Geiſtlichkeit.“ 


Zur Wahl 
erhalten wir folgende Zuſchrift: Alle Deutſchen 
ſind, ſoweit ihre bürgerliche Ehre nicht befleckt 
iſt, ſobald ſie 25 Jahre alt geworden ſind, im 
Beſitz des allgemeinen, geheimen Stimmrechts, 
Man könnte nun freilich fragen, ob nicht Alle. 
welche durch Wort und That ihre eigene Mutter, 
ihre Heimath, ihr Vaterland verunglimpfen und 
verunehren, den Ruhm, das Anſehen, die Ehre 
ihres eigenen Volks und Staats ſchmähen und 
mit Füßen treten, ſich noch im wahren Beſitz 
der bürgerlichen Ehre befinden und dieſelbe nicht 
längſt verſcherzt haben. Man könnte weiter 
fragen, warum deun überhaupt ein geheimes 


IN 


Stimmrecht, da doch jeder echte Pommer, jeder a 


brave Preuße, jeder ehrliche Deutſche auch den 
Muth und das Verlangen haben müßte, offen 
vor aller Welt Farbe zu bekennen und ſeine 
politiſche Geſinnung kund zu thun. Doch wir 
müſſen mit dem Gegebenen rechnen und wollen 
jetzt unmittelbar vor der Wahl nur noch einem 
anderen Gedanken Ausdruck geben. 5 

Ein Jeder, der ein Recht hat, hat damit 
auch eine Pflicht, wer alſo das Wahlrecht hat, 
dem iſt damit auch die Stimwpflicht auferlegt. 
Mithin iſt wie in ganz Deutſchland, in ganz 
Preußen, ſo auch in unſerer Stadt einfach die 
Pflicht und Schuldigkeit eines jeden Stimm⸗ 
berechtigten, in der That ſein Stimmrecht aus⸗ 
zuüben. Und doch wie Viele bleiben aus bloßer 
Läſſigkeit und Bequemlichkeit, auch aus Ueber⸗ 
druß und Unmuth, wenn nicht gar aus böſem 
Willen von der Stimmabgabe fort, ohne zu be⸗ 
denken, daß ſie dadurch, ſoviel an ihnen liegt, 
den politiſchen Gegner zum Siege verhelfen. 
Gewiß kaun die Wahl dem Einzelnen erſchwert 


ſein, und ſie iſt es hier in der That in unſerer 5: 


Stadt. Sollte es anders gelingen, gleich bei der 
erſten Wahl möglichſt alle 
Stimmen auf einen Kandidaten zu vereinigen, 
ſo hätte man wohl beſſer gethan, da es in der 
Kaufmannsſtadt doch ein Liberaler fein müßte, 
ſtatt eines, wenn auch verſchämt zur Demokratie 
neigenden Freiſinnigen einen als tüchtig bewähr⸗ 
ten Nationalliberalen aus der Kaufmannſchaft 
177 aufzuſtellen. Aber jetzt gilt es, wenigſtens 
ei 
demokraten gegenüber auf den zu vereinigen, der, 
wer es auch ſei, die meiſten Stimmen erhalten 
hat. Da darf, auch wenn er nur mit ſchwerem 
Herzen ſeiner Pflicht nachkommt, Niemand von 
ſeiner Stimmabgabe zurückbleiben. Mit welchem 
Eifer, mit welchem Drängen und Treiben und 
auch Zwang wird dieſe Pflicht den von ihren 
Hetzern ſo leicht bethörten und in Täuſchung er⸗ 
haltenen Genoſſen zu Gemüthe geführt. 
ar es, auch hierin von den Gegnern zu lernen. 
a, es wäre gar kein übler Gedanke, wenn nach 
der Wahl die Namen aller derjenigen, die ohne 
zwingenden Grund durch Nichterſcheinen vor der 
Wahlurne, durch Stimmenthaltung ihre Bürgers 
pflicht verſäumt hatten, zur öffentlichen Keuntniß 
gebracht werden könnten. 8 

Darum Alle heran zur Wahl, ſoviel es ſein 
kanu, mit der alten preußiſchen und deutſchen 
Wahlparole: Mit Gott für Kaiſer und Reich! 
PFF RR RE TREU ne: 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Juni. Bei dem am Sonnabend 
bei dem hieſigen königlichen Ober⸗Landesgericht 
abgehaltenen Referendare xamen fungirten 
als Examinatoren die Herren: Senatspräſident 
Geh. Oberjuſtizrath Dr. Meyer, Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Mommſen und ſeitens der Greifs⸗ 
walder Juriſtenfaͤkultät die Herren Profeſſoren 
Störk und Frommhold. Von den vier Nechts⸗ 
kandidaten, welche ſich der mündlichen Prüfung 
unterzogen, beſtanden die Herren Hirt und Petrich 
erfolgreich das Examen.“ 

— Seitens des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten, des Finauzminiſters und des Miniſters 
für Handel und Gewerbe iſt in Folge einer aus 
den betheiligten Ktreiſen ergangenen Anregung 
beſtimmt worden, daß, ſoweit in Tarifen für 
ſtaatliche Verkehrsanſtalten (Häfen, Kanäle, 
Schleuſen ꝛc.) die Abgaben für die mit pul⸗ 
veriſirtem FJeldſpath oder mit 
Schwerſpath beladenen Fahrzeuge ver⸗ 


der Stichwahl ſich insgeſamt dem Sozial⸗ 


Da 


ſtaatserhaltenden 


ſchieden hoch bemeſſen ſind, fortan für beide 


Güter der gleiche, und zwar derjenige Satz zur 


Erhebung kommt, welcher nach dem betreffenden 


Tarif bisher für das niedriger bezollte Gut galt, 
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zu Heilzwecken zu verabfolgen. 
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— Hundert Jahre find verfloſſen, ſeitdem 
Haydn fein Oratorium „Die Schöpfung“ 
vollendet hat und immer wieder findet das 
Meiſterwerk mit Recht überall begeiſterte Auf⸗ 
nahme. Als eine Art Säkularfeier iſt die Auf 
führung des Werkes zu betrachten, welche am 
Donnerſtag Herr Karl Kunze mit ſeinem Konſer⸗ 
vatorium der Muſik in der St. Jakobi⸗Kirche 
veranſtaltet, gerade deshalb iſt auch anzunehmen, 
daß trotz der für derartige Konzerte gegenwärtig 
nicht ſehr günſtigen Zeit, die „Schöpfung“ anfs 
neue zahlreiche Muſikfreunde anlocken wird, um 
ſo mehr, als das Werk auf das ſorgfältigſte vor⸗ 
bereitet iſt. Als Soliſten find drei bewährte 
Kräfte aus Berlin gewonnen, Frau Kornatis 
(Gabriel und Eva) und die Herren Hinzelmann 
(Uriel) und Severine (Rafael und Adam), die 
Cyöre werden von dem Geſangverein des Konſer⸗ 
vatoriums und dem Stettiner Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, das Orcheſter von der Kapelle des 148. 
Infanterie⸗Regiments ausgeführt. Wir können 
den Beſuch der Aufführung nur warm empfehlen, 
denn gerade bei der „Schöpfung“ kommen die 
Vorzüge der Haydn'ſchen Muſik fo recht zur Gel⸗ 
tung, von denen Marx ſagt: „Kein Künſtler hat 
ſo unſchuldsvoll den kleinſten Gedanken aufge⸗ 
nommen und ſo iunig und treu gepflegt, daß er 
zu einem Baum künſtleriſcher Erkenntuiß wuchs, 
keiner die Inſtrumente ſo reinlich, ſo liebevoll 
und angemeſſen behandelt, wie er. Seine In⸗ 
ſtrumentation iſt klar wie der blaue Himmel und 
durchſichtig rein, auch wenn ſie ſtürmt und 
nachtet.“ 

— In die Krankenanſtalt Bethanien bier⸗ 
ſelbſt wurde der Zimmermann Otto Maaſch aus 
Pyritz aufgenommen; derſelbe gerieth in Pyritz 
bei ſeiner Arbeit mit der rechten Hand in die 
Walzen der Maſchine und wurden ihm ſämtliche 
Finger der Hand zermalmt. 


8 — Der Verkauf von Eis zu Heil“ 
zwecken in den Apotheken wird von 
dem Berliner Standesverein für den Weſten vor 
den deutſchen Aerztetag gebracht werden. Von 
den Aerzten wird ſeit Jahren dafür gewirkt, daß 
Eis für Kranke beſtändig in den Apotheken feil 
gehalten werden ſoll. Eis zu Heilzwecken iſt oft 
dringend zu einer Zeit nöthig, wo es an den 
gebräuchlichen Verkaufsſtellen, z. B. bei Gaſt⸗ 
wirthen, Schlächtern, Konditoren ſchwer oder gar 
nicht zu haben iſt. Zur Nachtzeit iusbeſondere 
und an Sonntagen macht es oft große Mühe, 
Eis zu erhalten; oft iſt es ganz unmöglich. 
Die Apotheker ſind aber im Großen und Ganzen 
wenig geneigt, die Forderung der Aerzte zu er⸗ 
füllen. Das ift der Anlaß dafür, daß auf dem 
Aerztetage eine Eingabe an die Staatsbehörde 
angeregt werden fol, in der darum erſucht wird, 
die Augelegenheit einheitlich für das Reich zu 
regeln. Von Reichs wegen wird das Verzeichniß 
der Mittel aufgeſtellt, die beſtändig in den 
Apotheken zum Verkaufe oder zur Abgabe auf 
die Verordnung eines Arztes bereit gehalten 
werden müſſen. Ju dieſes Verzeichniß ſoll, To 
wird von den Aerzten verlangt, in Zukunft Eis 
für Kranke aufgenommen werden. Zur Be⸗ 
gründung der Forderung wird angeführt, daß 
Eis zu Heilzwecken doch zu den Heilmitteln ge⸗ 


hört und daß der Vertrieb von Heilmitteln Auf⸗ 


gabe der Apotheken iſt. Die Induſtrie iſt der 
Jorderung entgegengekommen. Es find ſehr 
handliche Vorrichtungen zur Herſtellung von Eis 
im Kleinen gebaut worden, die ohne viele Mühe 
in den Apotheken in Betrieb erhalten werden 


können. Auch das wird für die Forderung ins 


ir 


Feld geführt, daß es den Apotheken leicht möglich 
it, keimfreies Eis herzuſtellen. Für die innere 
Darreichung kann zweckmäßig nur ſolches Eis ver⸗ 
wendet werden. Vor kurzem iſt in Dresden der jeber⸗ 
zeitige Verkauf von Eis dadurch möglich gemacht 
worden, daß dem Hausverwalter der Markthallen 
aufgetragen worden ift, auf Verlangen ſtets Eis 
Es iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, daß hier das Beiſpiel Dresdens 
befolgt werde. Dabei iſt aber zu bedenken, daß 
die Markthallen in Berlin fo weit von einander ent⸗ 
fernt ſind, daß ſehr oft weite Wege zu machen 
ſein würden, um von dort her Eis zu holen. 
Sehr häufig kommt es aber darauf aa, möglichſt 
ſchnell Eis zur Stelle zu haben. Es wäre an⸗ 
gebracht, die Beſtrebungen in dieſer Richtung 
ruhen zu laſſen, bis entſchieden iſt, ob nicht auf 
das Betreiben des Aerztetages die einſchlägigen 
8 einheitlich und durchgreifend geordnet 
erden. 


— Ein Patent ift ertheilt für H. Lorentz 
Stettin auf eine Vorrichtung zum Spielen von 
Streichinſtrumenten mit einer Hand. — Ge: 
brauchsmuſter find eingetragen für Albert 
Teßmann in Zetzin, Kceis Dramburg, auf einen 
Zementdachfalzziegel mit überhöhten Längsfalzen 
und dieſe umklammerndem Seitenfalz und Fliach⸗ 
fortſatz in der Laufriune, und für Wilhelm 
Gerloff in Stolp auf ein Nummerſchild für 
Fahrräder, aus Leder mit Befeſtigungsriemen. 
— Der Bebauungsplan für den ſeit 1896 
in Stettin eingemeindeten Gutsbezirk 
Zabelsdorf ift nunmehr vom Magiſtrat 
jeſtgeſetzt, derſelbe iſt hauptſächlich von der ver: 
läugerten Taubenſtraße, verlängerten Elhſtum⸗ 
ſtraße, Zabelsdorferſtraße, Schwarzkopfſtraße 


(entlang der von der Warſowerſtraße nach dem 


77. ea en 


N Tepe 


Bahnbof führenden Bahnſtrecke), Warſowerſtraße 

eingeſchloſſen iſt. 

Der Verein der deutſchen 
Kaufkteute (Eingeſchriebene Hülfskaſſe Nr. 44) 
zu Berlin, eine durch 59 Ortsvereine über ganz 

Deutſchland verbreitete Organiſation von Hand⸗ 
lungsgehülfen, überſendet ſeinen Jahresbericht 
pro 1897. Demſelben entnehmen wir, daß der 
Verein wiederum ein Jahr gedeihlicher Entwick⸗ 
lung zurückgelegt hat. Die freiwillige Verſiche⸗ 
rung gegen Stellenloſigkeit zahlte au 28 Mit⸗ 
glieder während der Stelleuloſigkeit 3122 Mark 
5 Pf. Unterſtützungen, währeud aus dem obliga⸗ 

toriſchen Unterſtützungs fonds, woran jedes Mit⸗ 
glied Anſpruch hat, 15 Mitglieder in beſonderen 
Nothfällen 600 Mark und 123 Mitglieder 
während der Stellenloſigkeit 6323 Mark 79 Pf. 

Zuwendungen erhielten. Als Ergänzung und 
Entlaſtung dieſer beiden Einrichtungen dient dem 
Verein die für Mitglieder und Prinzipale koſten⸗ 


freie Stellenvermittlung, bei welcher im Jahre 


— 


1897 772 Bewerber eingeſchrieben und von dieſen 
696 plazirt wurden. Der gleichfalls koſtenfreie 
Rechteſchutz hat einer Anzahl von Mitgliedern 
zu ihrem Rechte verholfen. Für Bildungszwecke 


wurden 7609 Mark 42 Pf. verausgabt und das 


ö lungsgehülfen⸗Beruf betreffenden 


* 


alle 14 Tage erſcheinende Vereinzorgan „Kaufe 
männiſche Rundſchau“, welches alle den Haud⸗ 
Fragen ein⸗ 
gehend erörtert, den Mitgliedern koſtenfrei zuge 
ſtellt. Die Kranken⸗ und Begräbuißkaſſe, dem 


5 § 75 des N. K. V. G. entſprechend, zahlte im 
Berichtsjahre 60 974 Mark 27 Pf. Kraukeuunter⸗ 


K. ſtützungen und Begräbnißgelder. 


| 


Das Geſamt⸗ 


vermögen belief ſich Ende 1897 auf 128 009 Mk. 


— 


[4 
v 
2 


224 Pf., mithin 14259 Mark 86 Pf. mehr als 


im Vorjahre. Auskunft ertheilt und Statuten 
verſendet das Vereinsbureau: Berlin 8.10, 


Dresdener Straße 80, ſowie die Kaſſirer des 


5 Diefigen Ortsvereins, Herren Hermann Helm, 


Siaollingſtr. 10, Franz Lindner, Vogislavſtr. 38 JU, 


Auguſt Degner, Kohlmarkt 4. 


„ In den Kreiſen der hieſtgen Schutz⸗ dem fe durchaus überflüſſige Sachen anſchaffte, 


mannſchaft hat es einiges Befremden erregt, daß 
hier nur an die früheren Kriegs teilnehmer die 
Zentenarmedaille verliehen worden iſt, 
während in Berlin ſämtliche Schutzleute dieſe 
Auszeichnung erhalten haben. h 

* Verhaftet wurden die Arbeiter 
Heinrich Bundow und Ang. Wodetzki wegen 
Sachbeſchädigung und Diebſtahls an Garten⸗ 
geräthſchaften vom Schmuckplatz am Breslauer 
Bahn hof. 

* In der Oder wurde heute die Leiche 
des als vermißt gemeldeten 7 Jahre alten Knaben 
Guſtav Neß gefunden, der Kleine iſt jedenfalls 
beim Spielen verunglückt. 

* Ein in der Fabrik von Gebr. Gawron, 
Pommerensdorferſtr. 18, beſchäftigter Schmiede⸗ 
geſelle verletzte ſich heute Vormittag bei der 
Arbeit am rechten Arm derartig, daß er in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden mußte. 
Dorthin wurde ferner ein Arbeiter gebrocht, 
welcher beim Entlöſchen von Eis aus einem 
an der neuen Hafeneinfahrt liegenden Dampfer 
zu Schaden gekommen war. Das zum Ab⸗ 
ſchleifen der Eisblöcke benutzte Gerüſt ſtürzte zu⸗ 
ſammen und der gerade darauf befindliche Mann 
wurde von den Trümmern überſchüttet, wobei 
er Quetſchungen am ganzen Körper davontrug. 


* In der Zeit vom 6. Juni bis 11. Jun! 
ſind hierſelbſt 26 männliche und 32 weibliche, in 
Summa 58 Perlonen polizeilich als verſtor⸗ 
ben gemeldet, darunter 33 Kinder unter 5 und 
11 Perſonen über 50 Jahren. Von den Kin⸗ 
dern ſtarben 13 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 7 an Krämpfen und Krampfkrank⸗ 
heiten, 3 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 3 an Gehirnkrank⸗ 
heiten, 2 an Lebensſchwäche, 2 an Abzehrung, 
1 an Scharlach, 1 an organiſcher Herzkrankheit 
und 1 an entzündlicher Krankheit. on den 
Erwachſenen ſtarben 6 an Schwindſucht, 
5 an chroniſchen Herzkrankheiten, 3 an Entzündung 
des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 
3 an Schlagfluß, 2 an chroniſchen Krankheiten, 
1 an Diphteritis, 1 an Wochenbettfieber, 1 an 


Eitervergiftung, 1 an Krebskrankheit, 1 an ent 
be Krankheit und 1 in Folge eines Unglücks⸗ 
alles. 


8 Paſewalk, 13. Juni. In der untern 
Uecker fanden geſtern mehrere Arbeiter beim Ba⸗ 
den eine Anzahl (ca. 1 Zentner) Kupferſtücke, zum 
Theil mit Meſſing beſchlagen, die anſcheinend von 
einem Diebſtahl herrühren. 

§ Prenzlau, 13. Juni. Als Vertreter Sr. 
Majeſtät des Kaiſers trifft am 18. d. Mts., Mittags, 
Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold 
zur Enthüllung des hieſigen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals ein. Ver Prinz hält ſich jedoch nur 
etwas über 2 Stunden hierſelbſt auf und wird 
nach der Euthüllungsfeier ein ihm ſeitens des 
Kreiſes angebotenes Frühſtück im Kreishauſe au⸗ 
nehmen. { 
TERN ² ATT 

a Konzert. 

Der Geſangverein der Stettiner 
Handwerker⸗Reſſource veranftaltete 
geſtern Abend im Konzerthausgarten das erſte 
große Sommerkonzert in Gemeinſchaft mit der 
Artillerie⸗Kapelle, daſſelbe war un⸗ 


geachtet der nach den letzten warmen Tagen ein⸗ 


getretenen Maikühle ſehr zahlreich beſucht, ein 
Umſtand, der am beſten für die allgemeine Be⸗ 
liebtheit dieſer Veranſtaltungen ſpricht. Die 
Artillerie-Kapelle eröffnete das reichhaltige Pro» 
gramm mit einer Reihe dankbarer Orcheſterſätze, 
deren Wiedergabe unter der umſichtigen Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Unger mit bekaunter 
Akkurateſſe erfolgte. Als beſonders gelungen 
verdient an erſter Stelle Beethovens „Egwont⸗ 
Ouvertüre“ erwähnt zu werden, auch der Czar⸗ 
das aus der Oper „Der Geiſt des Woywoden“ 
von Großmann und die von Seidel arrangirte 
Fantaſie aus Wagners „Walküre“ fanden reichen 
Beifall. Die von Herrn Lehrer Seeger ge⸗ 
leitete ſtattliche Sängerſchaar der Handwerker⸗ 
Reſſource errang mit den zum Vortrag gebrach⸗ 
ten Mänuerchören verdiente Anerkennung und 
vornehmlich waren es die heiteren, im Charakter des 
Volksliedes gehaltenen Gaben, denen ſich die Gunſt 
des Publikums zuwandte. Das einſte Genre 
ſollte überhaupt bei derartigen Muſikaufführungen 
mehr zurücktreten, denn Darbietungen ſolcher Art 
büßen erfahrungsmäßig beim Vortrag im Freien 
an Wirkung ein. So find Thiele's „Alplied“ 
und der „Sonnenuntergang“ von Kjerulf an ſich 
ſehr ſchöne, für ein Gartenkonzert aber wenig 
gerianete Chöre, und ebenſowenig vermochte 
Beethovens „Hymne au die Nacht“ hier beſon⸗ 
ders für ſich einzunehmen. Dagegen gelangen 

„Wander⸗ 


Dregert's „Blau Blümlein“, das 
lied!“ von Schumann und „Landsknecht⸗ 
Ständchen“ (mit Tenor und Variton⸗ 


ſolo) von Witt vortrefflich und als eine prächtige 
Leiſtung darf der Mäunerchor mit Baritonſolo 
„Mein Liebchen“ von Lichner bezeichnet werden. 
Als eine recht wirkungsvolle Nummer erwies 
ſich ferner der Chor mit Orcheſter „Das deutſche 
Lied“ von Schneider. Der Geſamteindruck 
des Konzertes war, das mag zum Schluß noch⸗ 
mals betont werden, ein durchaus vortheilhafter, 
ſodaß die Mitwirkenden auf den Erfolg des 
Abends mit Befriedigung zurückblicken können. 


. 
Gerichts⸗ Zeitung. 


* Stettin, 14. Juni. Die dritte Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte 
heute die Frau des Malers Fritz Wilke, 
Franziska geb. Linſe aus Bredow, wegen Unter⸗ 
ſchlagung in zwei Fällen zu einer Gef ängniß⸗ 
ftrafe von drei Monaten. Die W. ſchen Ehe⸗ 
leute überſiedelten im Herbſt des Jahres 1895 
von Dauzig nach Unter⸗Bredow, ihre Möbel 
hatten ſie zum größten Theil in Danzig verkauft 
und wurde nun eine neue Einrichtung zum 
Preiſe von etwa 900 Mark bei dem Möbel⸗ 
händler Ernſt Klug in Grabow auf Abzahlung 
gekauft. Zur Sicherung bes Lieferanten erfolgte, 
wie bei derartigen Geſchäften allgemein üblich, 
der Abſchluß eines Möbel⸗Leihvertrages, wobei 
das Eigenthumsrecht an allen Sachen bis zur 
Bezahlung der letzten Rate dem Herrn Klug vor⸗ 
behalten wurde. Ende 1896 verzogen die 
W. ſchen Eheleute nach Danzig, und K., der um 
feine noch bei Weitem nicht bezahlten Möbel 
Sorge trug, klagte auf Herausgabe der Sachen, 
er erſtritt ein obſiegendes Erkenntniß, Frau 
W. hatte jedoch inzwiſchen bereits die ſämtlichen 
Möbel zu Geld gemacht und dem Lieferanten 
blieb das Nachſehen. Weiter hatte die Frau W. 
von dem Uhrmacher Roſe in Bredow einen 
Granatſchmuck zum Preiſe von 98 Mark auf Ab⸗ 
zahlung entnommen und denſelben verſetzt, ob⸗ 
wohl darauf überhaupt noch nichts bezahlt ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Roſe hat ſpäter, nachdem ihm 
der Pfaudſchein behändigt worden, den Schmuck 
ausgelöſt. Das Gericht hielt bei der Leicht⸗ 


eine Gefängnißſtrafe für angemeſſen. Der mit⸗ 
angeklagte Ehemann wurde freigeſprochen, da 
nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen war, daß er 
um den Verkauf der Möbel gewußt habe. 
Leipzig. Schuldig, aber doch vom Reichs⸗ 
gerichte freigeſprochen.] Ein eigenartiger Straf⸗ 
fall beſchäftigte das Reichsgericht; er gelangte zu 
einem Abſchluß, der vom ſittlichen Standpunkte 
aus zu bedauern iſt, aber mit Rückſicht auf theo⸗ 
retiſche Erwähnungen geboten erſchien. Das 
Landgericht Halberſtadt hat am 16. März den 
früheren Eiſenbahnſchaffner Wilhelm Walther in 
Aſchersleben wegen verſuchten Betruges zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Ein gewiſſer 
Brünig verbüßt in Lichtenburg eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Walther wandte ſich an die Schweſter 
Brünigs, eine Frau Strube, und ſchwindelte ihr 
vor, er ſei in Lichtenburg Aufſeher und im Stande, 
Brünig zu befreien, wozu er aber einen Anzug 
und 3000 Mark nöthig habe. Um Nachforſchun⸗ 
gen nach ſeiner Perſönlichkeit unmöglich zu machen, 
legte er ſich der Frau Strube gegenüber den 
falſchen Namen Träger bei. Zu einem Abſchluß 
des „Geſchäftes“ kam es nicht. Das Landgericht 
hat deshalb angenommen, daß Walther verſucht 
habe, durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſich 


feinen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu vers 


ſchaffen. In ſeiner Reviſion rügte der Angeklagte 
Verletzung des Strafgeſetzes und behauptete u. a., 
er habe den Auzug und die 3000 Mark nicht 
ohne Weiteres gefordert, ſondern dieſe Angaben 
erſt gemacht, nachdem Frau Strube gefragt hatte, 
wieviel nöthig ſei. Der Reichsanwalt bezeichnete 
die Reviſion als begründet. Die Zahlung ſollte 
dafür geleiſtet werden, daß der Angeklagte den 
Brünig befreie. Wäre das Geld gezahlt wor⸗ 
den, ſo würde trotzdem eine Vermögensſchädigung 
der Strube ausgeſchloſſen geweſen ſein, weil das 


Geld die Gegenleiſtung bilden ſollte für eine Rum 
rechtlich nicht erlaubt, geſetzlich vielmehr verbotene | Defterr 


Handlung. Das Landgericht macht einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſittlich und rechtlich unerlaubten 
Haudlungen und ſcheint zu glauben, daß die An⸗ 
nahme eines verſuchten Betruges bei rechtlich un⸗ 
erlaubten Handlungen möglich ſei. Dieſe An⸗ 
nahme iſt aber unhaltbar. Kann Jemand, der 
eine ſittlich unerlaubte Handlung zu fördern 
unternimmt, eine Vermögensſchädigung durch Be⸗ 
trug nicht erleiden, ſo iſt dies in erhöhtem Maße 
der Fall, wenn es ſich um eine rechtlich nicht er⸗ 


laubte That handelt. Das Reichsgericht billigte 8353 


dieſe Ausführungen, hob das Urtheil auf und 
ſprach den Angeklagten frei. ö 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Wien, 13. Juni. Das Volksſpieltheater 


| 


Nach dieſen Erklärungen, deren Richtigkeit 


nahmen die Umſtehenden und ein Theil 


Trauergefolges für den 


nachdem ſie von den 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 14. Juni. Wetter: Veränderliche 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. 


Bewölkung. 
Barometer 766 Millimeter. Wind: N. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 


loko 70er 52,00 bez. 


Berlin, 14. Juni. In Getreide ꝛc. fauden 


feine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loko 70er amtlich 52,60, loko 


70er amtlich —,—. 


London, 14. Juni. Wetter: Trübe. 


Berlin, 14. Juni. 
Preuß Gonfols 4% 103,60 
do. do. 8% 102.80 
do. do. 3 96.30 
Deutſche Reichtanl. 3% 95,6 
Bomm. Pfandbriefe 3½% 100,00 
do. do. 5% 9,90 
do. Nenländ. Pfdbr 8/6 99,90 
9% neuländ. Pfandbriefe 91,0 
Ceutrallandſch. fdbr.3¼ 100,80 
do. 3% 91,00 
Italieniſche Reute —.— 
do. Eiſenb.⸗Oblig. 58,50 
Ungar. G 


Schluß⸗Kourſe, 


London kurz 


„Union“, Babıtr chem 


Barzin terfabrif 
Eiöwen, Madani, u. 
d-Werke 


4% Damd. Hyp.⸗Bank 
1 unk. 


5½ % Hamb. Oöp.-Bant 
b. 1906 


rente 10,70 
Rumän, 1881er am. Rente 100,10 
Serbiſche 4% er Rente 59,50 
Griech. 6% G 


Ultimo⸗Kourſe: 
1 
eeuc f (100) % 91.25 | Dynamite Trug 

de. (100) 4% 9,10 Bochumer Gußftablfabrit 
15 | Raurahütte 


— 109,50 
Stett. Bule.-At. Liter B. 925,00 
Stett. Bulc» 


Südbahn 


Mari 


Franzoſ 
216 10 


Tendenz: Träge. 


Paris, 13. Juni, Nachmittags. 
kourſe.) Ruhig. 


auf dem Kahlenberg ſteht vor dem Krach. Mit „, 13. 11 
Lautenburg und Kadelburg finden Verhandlungen gi ray era ee 5 5 75 4 — 
ſtatt wegen Uebernahme. Portugieſen 18,70 18.50 
oT N. * 3 Tabaksoblig...... en u 
a a . ] 7 FL TREE FE nter 2 0 
Vermiſchte Nachrichten. e e eee 1 
— Graf v. d. Gröben⸗Ponargen, welcher 3½ % Nuſſ. Anl. 100 90 | 100,70 
im Hotel „Königlicher Hof“ in Elbing eingekehrt, 3% Ruſſen (neue ) 95,95 95,85 
verfiel in geiftige Umuachtung. Er wurde geſtern 4% Serben 61: 61,25 
dem dortigen Diakoniſſenhauſe zugeführt. 4% Spanier äußere Anleihe...) 34,50 34,12 
— Der Feſtausſchuß für die 175jährige Tonpert. Türken RE 22,70 | 22,47 
Jubelfeier des Königlichen Großen Militär. der ue Ir. Selon n 
1 zu Potsdam und Schloß Pretzſch Tabaes Otto.... 29700 29300 
im Jahre 1899 hat in feiner Stzung am 22. 1 ungar. Goldrente . 10412 | 104,12 
Et na ala, Di Zoe ee EL DB 
der 5 — bis z m. Aug b. . u on Sembarden 7 8 1 —— 2 
teur des „Jugendfreund“, Herrn Th. Abb in E. de Pran oo — 
Rummelsburg bei Berlin, Türrſchmidtſtraße 44, - de Faris 950,00 | 947,00 
oder dem eriten Schriftführer, Verſicherungsbeam⸗ en —2—7* * e ee 
ten Herrn A. Max, Berlin NO., Chriſtburger Deters 2 
Stratze 2, zu übermitteln. 3 Langl. Este 78, 77.00 
— Bald, iſt ein Jahr berftricen, seitdem Irie Tinte Arten. . 665.00 | 662,00 
Andree und feine beiden Gefährten Fränkel und Robinſon⸗Aktieen ‘00 
Strindberg ihre Ballonauffahrt von der kleinen] Suezkanal⸗Aktien 3625 3620 
Spitzbergen⸗Jnſel aus antraten und noch immer] Wechſel auf Amſterdam kurz. . | 207,12 | 207,18 
iſt man ohne Nachricht über ihr Verbleiben, denn] do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,62 | 122,62 
die kurze Mittheilung, welche ſie zwei Tage 8 1 2 1 55 * * 5 Pr es 
ſpäter, am 13. Juli, per Brieftaube ſchickten, war Ahegu 1 f 0 e 237 rer 
ziemlich bedeutungslos. Opgleih Andree kurz 5 auf Madrid kurz Ware 268.00 26800 
vor ſeiner Abfahrt ſeinen Freunden erklärte, daß] do. auf Wien kurz 208.50 208,12 
fie ſich ſeinetwegen keine Sorge machen dürften, Aunuchaeeea ann 60,00 59,0 
ſelbſt wenn er nach Verlauf eines ganzen Jahres Irivatdistont . 17), 17] 
kein Lebenszeichen gegeben haben ſollte, fängt 
man überall in Schweden an, recht unruhig zu 
werden. Bekanntlich iſt bereits eine ſchwediſche Wagdeburg, 13. Juni. Zucker. Korn⸗ 


Expedition nach der ſibiriſchen Nordküſte 7 
gen, um Nachforſchungen nach Andree anzuſtellen, 
und bald wird auch die vorzüglich ausgerüſtete 
Wellmann⸗Expedition ſich auf die Suche nach 
ihm begeben. Einer der Theiluehmer an dieſer 
Expedition, Lieutenant Baldwin, der am Meteo⸗ 
rologiſchen Bureau der Vereinigten Staaten als 
geſtellt iſt, hat ſich dieſer Tage in Gothenburg 
aufgehalten und ſich dann nach Tromſö weiter 
begeben. Er hat mitgetheilt, daß die Expedition, 
deren Ausrüſtung rund 50 000 Dollars gekoſtet 
hat, eutſchloſſen ſei, jo weit wie nur möglich 
gegen Norden vorzudringen und daß ſämtliche 
Theilnehmer überzeugt find, daß man Andree 
und feine Gefährten auf Franz Joſeſ⸗Land 
auffinden werde; wenn man ſie aber dort nicht 
antrefft, müſſen ſie als verſchollen betrachtet 
werden, denn es fei ganz undenkbar, daß fie 
nach Sibirien oder nach Alaska gelaugt ſein 
lönnen. ; 

Nom, 7. Juni. Geſtern Vormittag bewegte 
ſich ein Leichenzug durch die Via Cavour dem 
Friedhofe zu. Man begrub einen Droſchken⸗ 
kutſcher. Unmittelbar hinter dem Sarge her 
ſchritt weinend eine etwa 30jährige Frau, offen⸗ 
bar die Wittwe des Verſtorbenen. Wie ſchwer 
ihr der Todesfall zu Herzen ging, konnte man 
dadurch ermeſſen, daß ſie den Leichenwagen mit 
Kränzen und der mehrfach wiederholten Inſchrift: 
Meinem inniggeliebten Chemanne!“ geſchmückt 
atte. Die Leute auf der Straße entblößten beim 
Herannahen des Leichenzuges das Haupt und 
beteten ein ſtilles Vaterunſer ſür den Todten. 
Auf einmal rief unter den Andächtigen Jemand: 
„He, Annita, was ſoll denn das heißen ? Warte, 
ich will Dich lehren, Deinen inniggeliebten Ehe⸗ 
mann zu begraben!“ Ein rüſtiger Mann, ſeinem 
Aeußeren nach zu urtheilen ein Maurer, ſpraug 
auf die trauernde Wittwe zu, riß ſie hinter dem 
Leichenwagen weg und begann ſie aus Leibes⸗ 
kräften durchzuprügeln. Das Trauergefolg: war 
einen Augenblick ſtarr vor Staunen, dann ſtürzten 
ſich von allen Seiten her Leidtragende und Au⸗ 
dächtige auf den Störenfried. Es entſpann ſich 
unter Schreien und Heulen eine regerrecht. 
Prügelei. Die Prieſter nahmen ihre Soutanen 
zuſammen und fluchteten, der Kutſcher des Leichen⸗ 
wagens ließ die Pferde ſtehen und hieb mit der 
Peitſche drein. Endlich ſchaffte die Polizei Ord⸗ 
nung und verhaftete den Uhrheber der unwürdigen 
Scene. „Wie?“ vertheidigte ſich dieſer, „jetzt ſoll 
ich auch noch eingeſperrt werden, weil ich mich 
nicht will b graben laſſen ?“ — „Aber wer will 
Sie denu begraben?“ — „Meine Frau dort, die 
Anntta, die trauernde Wütwe. Sie iſt mir vor 
drei Jahren duichgebrannt. Jetzt mag wohl der 
alte Kerl, mit dem ſie zuſammenlebie, geſtorben 
ſein, und da ſchreibt ſie auf die Kränze: Meinem 


ferligkeit, mit welcher die Frau vorgegangen, in⸗ zuniggellebien Ehemann! Der Ehemann bin aber 


— 


zucker ext. ds Proz. Rendement 10,60 — 10,80. 
Nachprodukte exkl. 40 Proz. Rendement 8,30 bis 
8,60. Still. Brod⸗Raffinade l. 


180 00 


uk. d. N 
Stett. Stadtanleihe 3¼ —,— 
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237,90 
205, 
een aaa. it 
Union Littr. G. 101,60 
Oſtpreu 95,10 
Rorddentſe 55 Fr 1425 gen 
„ 80 e ech nach Großbritannien 
en 15410/1139 000, do. na ankreich 244 000, do. nach 
Laren. Brtnce-Bemrdadu1040 | anderen Häfen des Kontinents 25 000, do. von 


ich, und ich laſſe mich noch lauge nicht 1 rg 60,15, per Juli⸗Auguſt 58, 00, per September⸗ 
trauernde „Wittwe“ nicht zu beſtreiten wante, 
e 
wirklichen Ehemann 
Partei, den auch die Poliziſten laufen ließen, 
Kränzen die unwahre und 
Aergerniß erregende Aufſchrift entfernt hatten. 


— . — nennen 
.. AAA EUER TER TEN 


Dezember 49,65. Müssl matt, ber Juni 54,50, 
per Juli 54,75, per Juli⸗Auguſt 55,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 55,00. Spiritus matt, per Juni 
48,75, per Juli 48,75, per Juli⸗Auguſt 48,50, 
per September⸗Dezember 44,00. — Wetter: 
Bewölkt. 

Havre, 13. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juni 36,75, per September 37,25, per De⸗ 
zember 37,75. Ruhig. 

London, 13. Juni. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 13. Juni. 96proz. Javazucker 
12,62, ftetig. Rüben⸗Rohzudcker loko 91½, 
leblos. Centrifugal —.—. 

London, 13. Juni. Chili⸗Kupfer 
501½6, per drei Monate 5018/6. 

London, 13. Juni. Getreide markt. 
(Schluß.) Markt träge. Weizen matter, fremder 
2½ Sh. niedriger als vorige Woche, Mehl matt. 
Mais feſt aber ruhig, Gerſte ruhig. Amerika⸗ 
niſcher Hafer feſt, ruſſiſcher matt. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 69,338, Gerſte 6253, Hafer 46 756 
Quurters. 

London, 13. Juni. Spaniſches Blei 13 
Eſtr. 10 Sh. bis 13 Lſtr. 12 Sh. 6 d. 

Glasgow, 16. Juni. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
6447 Tons gegen 7582 Tons in derſelben Woche 
des pet Jahres. 

asgow, 13. Juni, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers warrante 45 Sh. 
100 d. Warrants middlesborough III. 39 Sh. 

Newyork, 13. Juni. Beſtand au Weizen 
19 681 000 Buſhels, Mais 21465 000 Buſhels. 

Newyork, 13. Juni. Der Werth der in 
der vergangenen Woche eingeführten Wauren be⸗ 
trug 6 380 973 Dollars, gegen 7558 261 Dollars 
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 306 358 
Ba gegen 1000949 Dollars in der Vor⸗ 
woche. 

Newyork, 13. Juni. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 76,87. Mais ver 
September 38,00. 5 
Newyork, 13. Juni. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 


Californien und Oregon nach Großbritannien 
53 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


— Orts. 
(Schluß⸗ Newyork, 13. Juni, Abends 6 Uhr. 


13. 0 
Baumwolle in Newyork . | 6/16 69/1 
do. Ae per Juni . ‚53 
do. Lieferung per Auguft „| —,— | 6,85 
do. in Neworleand ..... 6½ 6½1 
Petroleum, raff. (in Caſes) 680 6,80 
Standard white in Newyork 615 6,15 
do. in Philadelphia... | 6,10 | 6,10 
Credit Balances at Oil City Febr. 86,00 86,00 
Schmalz Weſtern fteam... 6,05 6,00 
do. Rohe und Brothers. 6,35 6,45 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
i aaa area ee, td 


Weizen ftetig. 
Rother Winterweizen lolo. . 
FF 
per September 


101,00 112,50 
83,00 92,75 
75,87 | 78,50 


er per De RD r 

Raffee Rio Nr. 7 lotö· 9297 „ 

der li e e 

per September 5,85 5,80 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 4,35 | 4,75 
Mais ſtetig. 

per Juli m... rt „„ „„ „„ 36,87 37.62 

per September | 37,75 38,62 

per Dezember 38,12 —.— 
Tupfer e 120200 
Binn 0 
Getreidefracht nach Liverpool . 2,75 2,75 

Chieago, 13. Juni. 
18, 11: 

Weizen ftetig, per Juli.. | 79,00 | 86,00 

per September 70,87 | 73,87 
Mais ſtetig, per Juli.. | 52,25 | 33,00 

ork per Juni 9,60 9,67¼ 

5 peck ſhort clear . 6,00 | 6,00 


Wollberichte. 
Bradford, 13. Juni. In feiner Wolle 


24,00 bis mehr Geſchäft, Merinowolle eher feſter; engliſche 


—,.—. Brod⸗Naffinade II. 23,75 bis —,—. Gem. Wollen träge, Mohairwolle flauer, Alpaccawolle 


Brod⸗Raffinade mit Faß 24,00 bis 24,25. Gem. theuerer. 


Melis I. mit Faß 23,62 ½ 5 
zucker I, Produkt Tranſito i. a. W. Hamburg 
per Juni 9,70 G., 9,72 ½ B., per Juli 9,72 ½ 
G., 9,77½ B., per Auguſt 9,80 G., 9,82 ¼ B., 
per September 9,80 G., 9,85 B., per Ok⸗ 
tober⸗Dezember 9,60 G., 9,62½ B. Still. 


Hamburg, 18. Juni, 6 Uhr Abends. Meter = 17 5“. 


Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 


Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ m 


zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 


Hamburg per Juni 9,70, per Auguſt 9,80, 
per Oktover⸗Dezember 9,60. Ruhig. 
Hamburg, 13. Juni, 6 Uhr Abends. 


Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) daf fee good average 
Santos per September 31,00, per März 32,00. 
Behauptet. 


Bremen, 13. Juni. 


Garne für den Export thätiger, in 


Ruhig. Roh- ordinären Stoffen mehr Geſchaft. 


VE eee eee eee eee 
Waſſerſtand. 
* Stettin, 14. Juni. Im Revier 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 14. Juni. Der „Frankf. 
Ztg.“ wird aus London gemeldet: Ein 'hieſiges 
Bureau meldet aus Shanghai: Es ſind An⸗ 
zeichen dafür vorhanden, daß Deutſchland über das 


Schickſal der Philippinen wacht. Der Transport 
des Dampfers „Varmſtadt“, welcher ſeiner Zeit 


(Börſen⸗Schluß⸗ mit Truppen für K autſchau abging, kam in Shanghai 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle! direkt vor Manila an, wohin er ſich auf telegraphiſche 


Notirung der Bremer Petroleum-⸗Börſe.) Loko ] Ordre, 
Wilcox 31 Pf., begab. 


Schmalz weichend. 


6,05 B. 
Cudahy 


Armour ſhield 31 Pf., 
Choice Grocery 32 ½ Pf., 
Speck beh. Short clear middl. 
Neis ruhig. 

Amſterdam, 13. Juni. 
good ordinary 33,75. 

Amsterdam, 13. Juni. Bancazinn 
41,12. 


Umfterdam, 13. Juni, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November 190,00. Roggen loko beh., d 
auf Termine ſteigend, per Oktober 120,00. Mübö 
loko 26,25, per Herbſt 23,87. 

Antwerpen, 13. Juni, Nachmtuags 2 Uhr. 

etroleum. (Schlußbericht.) Rafftnirtes 

e weiß loko 17,62 bez. u. B., per Jun! 
17,62 B., per Juli 17,75 B., per September 
18,00 B. delt. — Schmalz per Juni 76,00. 

Antwerpen, 13. Juni. Getreturs 
markt. Weizen weichend. Roggen ruhig. 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
Paris, 13. Juni, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht; ruhig, 88% loko 30,00 bis 
30,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juni 31,12, per Juli 
31,37, per Juli⸗Auguſt 31,62, per Oktober⸗ 
Januar 31,37. 

Paris, 13. Juni, Nachm. Getreide» 
markt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per 
Juni 28,20, per Juli 27,35, per Juli⸗Auguſt 


ruhig, = Sant 19,00, = „ zeichnete geſtern das Dekret zur Deckung der 
14,10. Mehl ruhig, per Juni 62,20, per Juli Kriegskoſten. > ra 4 


welche er in Singapore erwartet hatte, 
Das Schlachtſchiff „Kaiſer“ und die 


35 Pf., „Kaiſerin Auguſta“, weiche geſtern von Nagaſaki 
White label 32½ Pf. nach Manila abführen, ſollen ſenſationelle Bes 
loko 31 Pf. ſeble haben für den Fall, daz die Amerikaner 


anila bombardiren. Prinz Heinrich läßt ſich 


Java⸗Kaffeeſin Kiautſchau über Alles, was mit der Angelegen⸗ 


heit zuſammenhängt, informiren. 

Madrid, 14. Juni. Ein Telegramm aus 
Havanna meldet, daß die Lage ſich dort gebeſſert 
habe. — Aus Santiago iſt Marſchall Blanco 
verfiäudigt worden, Admiral Cervera werde, 


o. da die Nachricht eingetroffen iſt, daß Sampfons 
Geſchwader wenig Munition habe, dieſes an⸗ 


uten. und ein Gefecht auf offener See herbeis 
ühren. 

Madrid, 14. Juni. Der Sekretär des 
Miniſterpräſidenten, Merino, bat in einem Inter» 
view erklärt, die ſpaniſche Regierung würde in 
dieſem Augenblick jeden Friedensvorſchlag unter 
der Bedingung annehmen, daß dieſe Vorſchläge 
nicht vom Feinde herrühren, ſondern auf Grund 
einer internationalen  Wermitlung. . Er fügte 
hinzu, dieſes Einſchreiten der Großmächte würde 
dann beſonders günſtig von den Spaniern aufs 
genommen werden, wenn Frankreich oder Oeſter⸗ 
reich die Initiative dazu ergreifen. 

London, 14. Juni. „Daily graphic“ meldet 
aus Waſhington, daß der Dampfer „San 
Francisco“, welcher geſtrandet war, wieder frei 
gemacht worden iſt. 


U 


